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DIE ENTLARVUNG
Von LILLY ZWEIFEL

Zehn Jahre waren vergangen, seit sich Bertha Roth von
hrer Freundin Hanna Böhlen ausgestochen gesehen. Nicht
|Jr dass Hanna ihr den Verlobten weggenommen und Frau

Wyss geworden war : Das „Ausstechen" bezog sich auf viele
ilere Dinge und bildete eigentlich nur den Hintergrund

der betrüblichen Verführungsaffäre. Lianna verstand genug
Latein um Bertha damit gründlich zu imponieren, zumal
sie selbst von Haus aus sprachuntüchtig war und nicht so

leichthin aus. einem französischen ein lateinisches Wort zu
drehen verstand. So war es denn gekommen, dass beim
ersten Spaziergang, den sie zu dreien über Land unter-
nommen, der törichte Bräutigam Berthas lateinisch um-
wiebelt wurde. „Wie heisst diese Blume ?" fragte er. Bertha
wusste es nicht, aber Hanna sagte, es sei wahrscheinlich
,Ajuga reptans". Wer weiss, ob sie damit einen ähnlichen
Eindruck erzielt hätte, wenn sie es bei einem einfachen
„kriechenden Günsel" bewenden liess. Und als sie weiter-
gingen und einen einfachen Löwenzahn bewunderten,
wusste Hanna, dass dieser „Taraxacum" seinen Beinamen
„officinalis" nicht umsonst trage, dass dies vielmehr auf
seine frühere Verwendung in der Heilkunde schliessen lasse.
Alle mit „officinalis" beibenannten Kräuter seien alte Heil-
kräuter.

In diesem Sinne und in diesem Tone war es während
jenes ersten, verhängnisvollen Sonntags weitergegangen,
und schon am Abend ahnte Bertha, dass ihr dummer Hans
Feuer gefangen habe und in seiner Seele die schönen fremd-'
lautigen Wörter herumdrehe. Und einige Wochen darauf
bemerkte sie, dass er sie nicht nur herumdrehte, sondern,
äa das Drehen ihn selbst ergriffen. Dass Hanna immer
Ben Anlass bot, sich über sie zu verwundern und sie zu
fetaunen, verstand sich von selber. Sie war in der Politik
ffl Hause, hatte Bücher gelesen, wusste über die neusten
Ministerpräsidenten verschiedener Staaten aufschlussreiche
Einzelheiten, kannte die Geheimnisse der keramischen
Industrie und unterschied eine geschmackvolle Blumenvase
mit aller Bestimmtheit von einer kitschigen; sie kannte
Leute, die bedeutende Stellen in den höchsten Regierungs-
ämtern inne hatten und sprach von. einem der Herren
Regierungsräte vertraulich und gönnerhaft als von einem
„guten Max" oder „guten Moritz"; sie wusste Bescheid
über die Schneiderin der Frau Doktor soundso und über
die Hutlieferantin der Frau Direktor ebenso sie konnte
mich nebenbei verraten, wie lange die und die hochmögende

ame ihren letzten Hut schuldig sei und wie manche Zah-
wigsaufforderung sie unbeantwortet gelassen. Kurz und
gut, sie zeigte, dass sie überall zu Hause war, die Welt mit
Urningen Augen durchforschte und ihr alle interessanten
chenmugge abzulauschen verstand. Und Bertha wusste
a ingegen, dass sie selbst ganz uninteressant sei.

Lis nun ihr dummer Hans ihr gestand, dass er glaube,
^ er gescheiten Hanna besser zu fahren als mit ihr,
euzte sie und sagte: „In Gottes Namen." Sie glaubte

wirklich, dass sie ihren Verzicht in Gottes
ifo^T ^!^agen müsse, und dass sie keinen bessern Beweis

sein» K
leisten könne, als den Geliebten in die Arme

»r ewunderten Hanna stürzen zu lassen.
ander* ^ kürzte also von ihr weg zur andern, und die
sei ihr S^nz verzweifelt und versicherte, nichts
stehlen gewesen, als ihrer Freundin den Mann wegzu-
"so

wen"
^ glaubte ihr sogar diese Versicherungen

Seelen ®^e mit den Spielregeln menschlicher
Wacht war sie nur, als sie später ihren' Hans
Wrmä«!;! ^ Eindruck hatte, er sei gar nicht so

glücklich, wie sie dies erhofft hatte. Allein, sie

vermied das allzu eifrige Nachdenken über sein Schicksal,
widmete sich ihrem Berufe, begrub im stillen ihre Hoff-
nungen auf neue Liebe und Lebenserfüllung, hielt sich im
übrigen ausser Reichweite Hannas und ihrer Familie und
hoffte, mit. der Zeit alles vergessen zu können.

Da geschah es, dass ihr eines Tages Hanna selbst quer
vor ihre Pläne trat und beichtete, sie sei ihr schlechtes
Gewissen nie los geworden, und über ihrer Ehe liege ein
Schatten, den sie mit keinen Mitteln zu bannen vermöge.
Vielleicht würde ihr Glück nie gesunden, wenn sie nicht
die alten freundschaftlichen Beziehungen wieder aufnähmen,
und wenn nicht Hans mit ihr kameradschaftlich oder brüder-
lieh ohne Zwang und Spannungen natürlich ver-
kehre. Sie bat, ihr an einem der nächsten Sonntage auf
einem Spaziergang über Land Gefolgschaft leisten zu
wollen.

Bertha musste sich dieses überraschende Angebot über-
legen. Mit Widerwillen dachte sie an den „taraxacum" und
an den „Ajuga", an den Regierungsrat Max oder Moritz
und an die verschiedenen Minister samt ihren Lebensläufen,
die damals so grossen Eindruck auf ihren Hans gemacht.
Aber sie sagte schliesslich ja, als auch Hans Wyss, der in-
zwischen Abteilungschef seines Amtes geworden war, in
einem Briefe die gleiche Bitte wiederholte.

Mit einiger Bangigkeit stellte sie sich also vor dem
Billettschalter der Nebenbahn auf, wo sie Wyss und seine
Frau treffen sollte, gab beiden, als sie im letzten Moment
erschienen, ein wenig befangen die Hand und machte sich
auf eine Bahnfahrt und nachher einen Spaziergang gefasst,
die wenigstens einige Peinlichkeiten für sie bringen musste.
Allein, sie erlebte ihre Ueberraschungen. Als Hanna zum
Fenster hinaus auf einen Neubau wies und sagte, hier würden
wohl neue Mietskasernen gebaut, wischte ihr Mann sie

geradezu unter die Bank mit der Korrektur, dies seien keine
Mietskasernen, sondern die Gebäude der neuen landwirt-
schaftlichen Genossenschaft. Dreimal stellte Hans seine
Frau während der Bahnfahrt in einer Weise bloss, wie
Bertha dies nicht für möglich gehalten hätte.

Noch schlimmer wurde es auf dem Lande. „Schau dort,
die Unkrautwiese! Warum pflügen sie das Stück nicht
um?" sagte Hanna. Worauf ihr Mann mit spöttischem
Lachen antwortete: „Schönes Unkraut das! Spinat ist es!
Du wirst wohl morgen ein Kilo davon auf dem Markt
kaufen! Hier wohnen doch unsere besten Marktlieferanten!"

Bertha erschrak. Es fehlte nur, dass ihr Hans seine
Frau nach dem lateinischen Namen der grünen Spinat-
pflanze fragte. Aber schon fand sie Gelegenheit zu neuem
Erschrecken. „Schau doch, wie schön es dort drüben.in
die Höhe schiesst!" sagte Hanna. Ihr Mann wurde mit
einem Male giftig und missmutig. „Ja, so schiesst der
Spinat in die Höhe, wenn er aufstengelt !"

Einsilbig schritten Herr und Frau Wyss die Feldwege
entlang. Bertha fühlte, dass der Mann geladen war und
bei der ersten Gelegenheit ausbrechen würde. Sie nahm
sich vor, die Partei Hannas zu nehmen und ihm zu sagen,
was sie von seinem Betragen halte. 0, sie verstand alles:
Er nahm Rache für seine Uebertölpelung, und er vergass
ganz und gar, dass man in der Welt verzeihen muss, wenn
man die Menschen ertragen will. Was auch Hanna getan,
wie sie ihn auch mit leichtem Scheinwissen geblendet
sie selbst, Bertha, begriff in einem Augenblicke, was sie

zu tun habe: Ihre Freundin davor zu bewahren, dass sie

für ihre Verführung und ihre trügerische Werbung zu sehr
büssen müsse.
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VI^ lD5Di?DâVDDe
Von DIDDV ^WKIPKD

^àk waren vergangen, seit sieb Dertba Dotb von
Deanäin Danna Döblen ausgsstoeben geseben. Diebt

M clsss Hanna ibr den Verlobten weggenommen und prau

ffvzg seneräsn war: Das „^ussteeben" bs?og sieb auk viele
mlei^vinZe und bildete sigentlieb nur den Hintergrund

à dàûbliâen Verkübrungsakkare. Danng verstand genug
jztà um Dertba damit gründlieb xu imponieren, ruinai
à sdbst von Daus aus spraebuntüebtig war und niebt so

kièàm sus einem krsn^ösisebsn ein latsinisebes Wort ^u
ààsn verstand. 3o war es denn gekommen, dass keim

mV 8pa?iergang, don sie ?u dreien über Dand unter-
wwwM, à töriebts Drsutigam Dertbas lateiniseb um-
mààvurâe. „Wie bsisst diese DIums?" kragte er. Dertba

«te es niebt, aber Danna sagte, es sei wabrsebsinlieb
,ijuxs reptans". 'Wer weiss, ob sie damit einen äbnlieben
kwâwek erhielt batts, wenn sie es bei einem sinkaeben
àlimàenâen Dünsel" bewenden liess. Dnd sis sis weiter-
àeu und einen sinkaeben Döwsn^abn bewunderten,
«te Dsnna, dass dieser „larsxacum" seinen Deinamen
„Màslis" niebt umsonst trage, dass dies vislmsbr auk

»e lkàre Verwendung in der Deilkundo sobliessen lssse.

à mit „okkieinslis" boibensnntsn Kräuter seien slte Keil-
bâter.

In àiesein Linns un<l in cliessm Ions war es wäbrend
jenes ersten, vsrbängnisvollsn Lonntsgs weitergegangen,
M sokon am Vbsnd abnte Dertba, (lass ibr dummer Dans
k«r Zekangen bake uncl in seiner Lssle die sebönen krsmd-
lmtixeu Wörter bsrumclrebs. bind einige Woebsn darauk
lmeibte sie, dass er sie niebt nur bsrumdrsbts, sondern,
l« das Droben ibn selbst ergrikksn. Dass Danna immer
«m àlass bot, sieb über sie 2U verwundern und sis 2U
istMusn, verstand sieb von selber. Lie war in der Politik
»i llause, batte Düebsr gelesen, wusste über die neusten
llmisterpräsidsntsn vsrsebisdsner Ltaaten aukseblussreiebs
bMelbeiten, kannte die Debeimnisse der keramisebsn
làstris und untersebied eins gesebmaekvolle Dlumenvaso
mt âîler Lestiinrntbeit von einer kitsebigen; sie kannte
bute, die bedeutende Ltellsn in den böebsten Degierungs-
àra inné batten und sprseb von einem der Herren
MNerunAsräts vertrauliob und gönnsrbakt als von einem
»Mteu Uax" oder „guten Dorà"; sie wusste Dssebeid
b» die Lebneiderin der prau Doktor soundso und über
à llutlieksrantin der brau Direktor ebenso sie konnte
-à nebenbei verraten, wie lange die und die boebmägsnds
Mb ibren letzten Dut sebuldig sei und wie manobs ?iab-

MAguLorderung sie unbeantwortet gelassen. Kur^ und
M», sie ^ei^te, dass sie überall ?u Dause war, die Welt mit
mäiMu Vu^en duroblorsobte und ibr alle interessanten
^NAinnisse ab?ulausebsn verstand- Dnd Dsrtbs wusste

» àss sie selbst Aan? uninteressant sei.
nun ibr dummer Dans ibr gestand, dass er glaube,

'"ìî er M8ààen de886r al8 ilir,à und sgAts: ,,In Dottes Damen." Lie glaubte
Mz z zà virDieb, dass sie ibren Verhiebt in Dottss

N1Ü886) und d.388 816 keinen Ke886rn ôe^V6Ì8

Rill- t
Listen könne, als den Delisbten in die ^.rme

evundsrten Dsnna stürxsn ?u lassen.

sidb^ ^ âr^ts also von ibr weA xur andern, und die
wi ilnMn?l ver?lwsikslt und versiobsrts, niebts

kàlen Zeusen, als ibrsr Dreundin den Dann weA?u-
w à' ^bs Aaubte ibr soZsr diese Versieberun^en
^blbn ^à^ut war sie mit den LpielrsAsln msnsoblieber
btksM wundert war sie nur, als sie später ibren' Dans
^erà^ âen ^indruek kaite, er 8ei AAr nieki 80

Zlüoklieb, wie sie dies erbollt batte. Allein, sie

vermied das sIDu silriAe Daebdenksn über sein Lebiekssl,
widmete sieb ibrem Dsruls, beZrub im stillen ibre Dolk-
nunAsn auk neue Diebe und DsbenssrlüllunA, bislt sieb im
übriZen ausser Dsiobweits Dannas und ibrer Damilie und
bolkts, mit der Xsit alles vergessen 2lu können.

Da Aesebab es, dass ibr eines daZes Dann» selbst c^uer
vor ibre Pläne trat und belebtste, sie sei ibr sebleebtes
Dewissen nie los geworden, und über ibrer Dbe liöAS sin
Lebattsn, den sie mit keinen Dittsln ?u bannen vermöAS.
VisIIsiobt würde ibr Dlüek nie gesunden, wenn sie niebt
die alten lrsundsebaktlieben DsDsbunAsn wieder sulnäbmen,
und wenn niebt Dans mit ibr kameradsebaltliob oder brüdsr-
lieb obns XwsnA und LpsnnunZen natürlieb ver-
Ksbrs. Lie bat, ibr an einem der näebsten Lonnts^s aul
einem LpsDerZanA über Dand DslolZsebalt leisten ?u
wallen.

Dertba musste sieb dieses übsrrasobends ^n^sbot über-
le^en. Dit ^Vidsrwillsn daebte sie an den ,,tsraxseum" und
an den „VjuAg", an den DeZisrunAsrat Dax oder Doritx
und an die versobiedenen Dinistsr samt ibren Dsbensläulen,
die damals so Zrosssn Kindruek suk ibren Dans Asmaobt.
Vber sie sa^te soblissslieb ja, als sueb Dans W^ss, der in-
^wisobsn ^.bteilunAsebel seines Vmtss geworden war, in
einem Drisle die ^Isiebe Ditto wiedsrbolte.

Dit einiZsr Dan^iAksit stellte sie sieb also vor dem
Dillsttsebalter der Debenbabn aul, wo sie ^V^ss und seine
brau trsklsn sollte, Zab beiden, als sie im letzten Doment
srsebiensn, ein weni^ belanZen die Dand und maebte sieb
suk eins Dabnlabrt und naebbsr einen LpaDsrAgnA ^slasst,
die wenigstens einige psinliebksiten kür sie bringen musste.
Vllein, sie erlebte ibre Dsbsrrasebungen. ^Is Dsnna ^um
Penstsr binaus auî einen Dsubau wies und sagte, bisr würden
wobl neue Dietskassrnsn gebaut, wisebts ibr Dann sie

geradezu unter die Dank mit der Korrektur, dies seien keine
Dietskassrnen, sondern die Debäuds der neuen landwirt-
sebaltlieben Dsnosssnsobakt. Dreimal stellte Dans seine
prsu wäbrsnd der Dabnlabrt in einer Weise bloss, wie
Dertba dies niebt kür mögliob gebslten batte.

Doeb soblimmsr wurde es auk dem Dands. „Lobau dort,
die Dnkrautwisse! Warum pklügen sie das Ltüok niebt
um?" sagte Danna. Worauk ibr Dann mit spöttisebsm
Daebsn antwortete: „Lebönss Dnkrsut das! Lpinat ist es!
Du wirst wobl morgen sin Kilo davon gut dem Darkt
kauten! Dier wobnen doeb unsers besten Darktlieksranten!"

Dertba srsebrak. Ds keblts nur, dass ibr Dans seine
prau naeb dem lateiniseben Damen der grünen Lpinad-
pklan^e kragte. Vber sebon kand sie Delsgsnbeit 2U neuem
Krsebrseksn. „Lebau doeb, wie sebön es dort drüben, in
die Döbe sebiesst!" sagte Danna. Ibr Dann wurde mit
einem Dale giktig und missmutig. ,,da, so sebiesst der
Lpinat in die Döbe, wenn er aukstsngelt!"

Kinsilbig sebrittsn Dorr und prau W^ss die peldwego
entlang. Dertba küblte, dass der Dann geladen war und
bei der ersten Delsgsnbsit ausbreeben würde. Lie nabm
sieb vor, die Partei Dannas ?u nsbmen und ibm ?u sagen,
was sie von seinem Dstragen balte. 0, sie verstand alles:
Dr nabm Daebs kür seine Debertölpelung, und er vergass
gan? und gar, dass man in der Welt verleiben muss, wenn
man die Densebsn ertragen will. Was aueb Danna getan,
wie sie ibn aueb mit lsiebtsm Lobeinwisssn geblendet
sie selbst, Dertba, begrikk in eins?» àgenblioks, was sie

2u tun babe: Ibre prsundin davor ^u bewabren, dass sie

kür ibre Vsrkübrung und ibre trügsrisebe Werbung 2U ssbr
büssen müsse.
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